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1e „Gott auf krummen Linıen Serade schreibt“, das 111 der Verfasser mıt seiner der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Vallendar In historischer Theologie aN2€>-

Dissertation JM der Geschichte der Darmstädter und Schönstätte Marıen-
schwestern u“  66 entdecCc en Miıt diesem Vergleich der Entstehungsgeschichte und DIr1-
Uualılta einer katholischen und elıner evangelischen Frauengemeinscha des 20 Jahrhunderts
hat der utLOor In der ordensgeschichtlichen Forschung methodisches Neuland etireten An-
eSICHTS „der Winkelexistenz Marıens“ In der evangelischen Christenheit einerseılts und der
modischen Ambivalenz des egQr1Ts „Spiritualität“ andererseits ist 68 verdienstvoll, dass der
Bearbeiter 1mM IMN auf L1IECUE geistliche Gemeinschaften zunächst eine begrifflich-metho-
dische Einführung ZUT Spiritualität bietet. 1D11SC fundiert und VOT dem Hintergrund eUe-
KeETr kirchlicher Verlautbarungen arbeıte er „marlanische und missionarische Spiritualität“
heraus, dass „mMI1SsS1onarıische Spiritualität immer auch marlanısche Spiriıtualität seın muss“
(S A4f.) enn ach der Enzyklıka 99  edemptorIıs M1ss10“ 1990 VON aps Johannes Paul I1
wird „mMIissionarische Spiritualität als Grundlage des kirchlichen Handelns definier  C6 (5.38)
el verste ues unter „mMI1ss1ionarischer Spiritualität“ einen ‚Lebensstil VON risten, der
aus einem VO eılıgen e1s inspırıerten und In der aufTe begründeten Glauben rwächst
und auf das Ziel der Heiligkeit Serichtet S «(s 55)

Im zweıten Hauptkapitel (S fokussiert C seıne Entstehungsgeschichte der
Schönstätter Marienschwestern auf die Kernpunkte der missionarischen Spiritualität bel dem
Gründer ater Kentenich („ein ansteckendes Chris  erden mıt und MKO Marıa mıtten 1ImM
Alltag ermögliıchen“), be]l ertrau VON Bullion eucharistische Frömmı1  eıt und Herz-Je-
su-Verehrung) und der Mitgründerin Emilie Engels Selbstheiligun und Gemeinschaftsbil-
dung

Auch In der piırıtualitätsgeschichte der Darmstädter Marıenschwestern (S 167-239)
seht ues zunächst den Kernpunkten der Spiriıtualität bel der Gründerin ara Schlick

deren Kreuzes-Liebe und der Mıitgründerın el Madauss, der „Mutter artyrıa”
SOWIE des freikirchlichen Superintendenten Paul Riedinger als eistlıchem ater  ‚66 mıt

seiner Ordenslehre der Evangelischen Räte ach Ordens- und zeıtgeschichtlich interessant
ist das Kapıtel über die vier Phasen der Gründungsgeschichte der besonders schriftenmiss1io0-
narisch produktiven Darmstädter Marıenschwestern, die einen „Zwe1l1-Fronten-Krıieg“ zwischen
der lıberal-protestantischen Kritik einerseılts und der andeskirchlichen Leıtung andererseits

estehen hatten Das gıng HIS hın „Bücherverbrennungen“. Im Kapıtel ber die ase
der „Konsolidierung ©O= 1972 findet sıch eın interessanter Exkurs ber den „Ausbildungs-
weg einer Darmstädter Marienschwester“ mıt der „üblıchen Dauer VON 3 acht Jahren
(S Zl

Im vierten Kapitel (S 270-360) analysıert der Verfasser vergleichend den Lebens-
run das Gründungscharisma SOWIEe Mıssıon als Lebensstil und Spiritualität el den rün-
derinnen und den beiden Gemeinschaften Als zeitgeschichtlicher Hintergrund sind be]l bel-
den Gemeinschaften die Weltkriegserfahrungen des 20 Jahrhunderts VOIN Bedeutung DEWE-
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SC  S Marıa als VO eılıgen eIls erTiullte Yau In der Heilsgeschichte ste In beiden Ge-
meinschaften 1MmM Miıttelpunkt, wobel die ro Marienliebe Martın Luthers wleder fruchtbar
semacht wurde. Hohe Konvergenz ze1l sıch In beiden Gemeinschaften YOLZ sehr unter-
schiedlicher Interpretation beiım Verständnis und en der Evangelischen Räte Auch ist „die
missionarische Verkündigung (0N2 Kentenichs und ara CAIinKs SOWIE der Marienschwegs-
tern ohne den Hıntergrund der seschichtlichen Sıtuation ihrer Gründungen kaum ersteh-
bar.“(S 341) ‚Betrachtet INan auf run dieser Spirıtualität den Lebensstil der dreI Mıtgrün-
derinnen rgeben sich erstaunliche Parallelen, die 1M Kreuz Jesu, der eigenen Leidensbereit-
schaft und In der l1iebenden Hıngabe den dreifaltigen Gott estehen.“(S 360)

Im sehr lesenswerten Resümee (S 361-388) stellt ues In seiner klaren und Sut les-
baren Sprache ausgehend VO seschic  ich-kirchlichen Lebensgrund das Chariısma von rün-
der und Gründungen 9die In den beiden Schwesterngemeinschaften 1N-
tenNSIV „das 1e anstrebten, Menschen VOIN eute eiınen Zugang Z lebendigen Gott Ve1I-

mitteln.“(S 370) Aus dem Potential dieser beiden Gemeinschaften entwickelt der Verfasser
nach dem „Ende der Volkskirche  C6 DbZwW. „der Strukturen aus staatskirchlichen Zeıten“ (S /
Sibt Sn dazu N knappe relıg1onssoziologische aten an) den „Aufbruch einer mI1ss10Nnarıl-
schen Kıirche mıt charismatischem YOIN IC VOINl ungelahr hat Cl Frere er Schütz VON
Talze seinen Band dediziert enn „der Dreh- und Angelpunkt für eıne mI1ss10Narı-
sche Spiritualität ist NIC eın bestimmtes Konzept für den au einer christlichen Get
meinschaft, sondern die Persönlichkeit, das Charısma und Profil VON wahrhaftigen auDbens-
zeugen. ““ (S. 3(4) Eın kompaktes Literaturverzeichnis schliefist den Band ab Eın egıster

ues hat sowohl vormalige „Irömmlerische Binnensichten“ der Gemeinschaften über-
wunden als auch „NerZ- und l1ıeblose Autfsenkritik“ vermieden, sondern die Sut hervorgeho-
benen Gemeinsamkeiten und Unterschiede auf hre „Zukunftsfähigkeit In missionarischer SpI-
riıtualität“ herausgearbeıtet, amı s1e „für Mıssıon und Einheit der Kirche 1M Zl ahrhun-
dert zukunftsweisend sein können“. Insgesamt hat ues also eıne riıchtungweisende und le-
senswerte Studie sowohl für die LIECEUETE Ordensgeschichtsschreibung als auch ber die MmMIS-
sionarische Spiritualität zweler geistlicher Frauengemeinschaften vorgelegt
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